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Wie Thomas das Fürchten verlernte
^ VON ALFRED KOBEL

handlers und will Thomas beweisen, dass dieser
ungefährlich ist. /

Thomas hätte beim Milchhändler ein Modeli Butter
holen sollen. Aber er kehrt unverrichteter Dinge
zurück. «Vor der Ladentüre steht ein grosser, böser
Hund», erzählt er Uli.

Der Hund steht wirklich noch vor der Ladentüre. Uli
lockt ihn freundlich: «Komm Bari, komm!» Das passt
Thomas nicht. Er will sich von Uli losreissen.

Nun wagt sich Thomi doch näher an den Hund heran.
Er kommt ihm nicht mehr so gefährlich vor.

Aber Uli hält Thomas fest. «Siehst du, sagt er zu
ihm, wie freundlich Bari mit dem Schwänze wedelt.»

Uli streichelt Bari, der an ihm hinaufspringt. Das
möchte Thomas lieber nicht haben, aber er fürchtet
sich nicht mehr vor Bari.
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